
elıters Zur Vorbereitung auft diese Au{fgabe Glücklicherweise sind WI1r uSsammMeN$ge-
braucht VO  z Anfang Raume der egeg- führt un -gefügt worden, dal WITr sämtliche

Bereiche der Gemeindepastoral abdeckennung miıt Bewerbern un Bewerberinnen für
die anderen pastoralen Berufsgruppen. Ne- können. Alle Mitglieder entwickeln viel Kıl-
ben der Wertschätzung der unterschiedli- geninıtliatıve und setzen den Bedürinissen
hen Charısmen braucht schließlich uch der Menschen entsprechend vieles ın Be-
das ganz konkrete Einüben VO  > Zusammen- egung In den Sitzungen des Pfarreiteams
arbeit 1ın der pastoralen Prax1ıs. Dazu bletet Mitglieder der Wohngemeinschaft Wwe1-
das Praxıssemester, das nach dem Vordi- tere Mitarbeiter/innen der Pfarrei) hat jede
plom vorgesehen 1St, eın wichtiges Bın un jeder informieren, Was Neues geplant
übungsfeld. Dıie kooperatıve Pastoral kann 1st, welchem Zweck 1en und w1e die s®a-
hilerbel als Chance entdeckt werden, den che vonstatiten geht Es ist Maännern und
prlesterlichen Dıiıenst 1 Kontext der (S0m£ Frauen möglıch, sich ihren je eıgenen VOT-=
mun1lo0o-Ekklesiologıe evangeliumsgemäßber aussetzungen entsprechend 1ın diıe esamt-

gestalten. seelsorge integrieren. Grundsätzlich i1st
nıcht M1SEeTe Absıicht, die Pfarrei leıten,
vielmehr anımleren.
Von Anfang WalLl eines der wichtigsten
Ziele das gute Zusammenspilel innerhalb derlıx Schildknecht Gemeinschaft. Wır sehen darın etiwas

ıne gemischte Gemeinschafft 1ImM Grundlegendes für ıne wirksame Pastoral.
Darum versammeln WI1Tr unNs wöchentlichDıenste der City-Seelsorge von Zürich
eiınem Hauskapitel un stellen uUunNs monat-

Im folgenden wırd berichtet, W2ıe Zn Baıl- liıch der Supervislon. Es hat sıch bis heute
dung dieser Gemeinschaft kam, WwWwıe S2ıe mMA1Lt- bewahrheitet, dalß Truppenprozesse ange-einander ebt und arbeitet. red. schaut un besprochen werden wollen, da-

mı1t eın lebendiges und oIifenes Miteinander
Neue TUKTUT ım Pfarrhaus möglich wird Dıie Leıtung der Hauskapıitel
nweıt VO. Hauptbahnhof Zürich befindet wechselt regelmäßig. Frauen W1e Männern

kommen innerhalb des Hauses die gleichensıiıch „ennet der Lımmat“ (mitten 1mM pulsie-
renden Leben der Innenstadt) die 1ebirau- Rechte und Pflichten Außer elıner ages-
en-Kirche Das Pfarrhaus nebenan untier- un:! Wochenordnung ex1ıstieren keine Re-
scheidet sich VO  S vielen andern N1C HUTE da- geln Wır lassen uUuNs jeden Tag 1E  - 1NSs ple.

des Lebens eındurch, daß mehr Räaume aufweist, sondern
durch die Menschen, die se1t dre1 Jahren Das, W ds> UuNS OL aller Verschiledenheit 1m
bewohnen.‘! Hıer lebht 1ıne Gemeinschaft, diıe Innersten zusammenhält, 1st das geme1nsa-
sich der Pastoral der City-Pfarrei verpflich- Gebet das meditative Stundengebet

orgen, die halbstündige Schweigemedita-tet hat Wır sind bunt gemisc nach er,
Geschlecht un! Au{fgabe: Dreı Priester (der tıon Z Mittagszeıt 1n der Krypta uUuNnSerelr

VO  - der (jemeinde gewählte Pfarrer, der Na Kirche, SOWI1E die abendliche Komplet 1n der
kar un der Spitalpfarrer), viıer Lalıen OZ1- Hauskapelle. Das wochentliche Bıbelteilen
alarbeiterin, Jugendarbeiter, Spitalseelsor- un! die viıer Klausurtage 1mM Jahr helfen uUuNs

ger und Pastoralassısten' SOWI1Ee wel Or sehr, AauUuUSs den „Quellen des Heıils“ schÖöp-
densschwestern (Katechetin un! Pastoralas- fen, damıt WI1Tr UuUNseTrTeM pastoralen Auftrag
sistentin) 1ın der Pfarreı gerecht werden können.

.— . Vor U1ls e1INe Fokolar-Priestergemeinschaft der ar und der Pfarrer des Universi1tätsspitals
1mM Tarrhaus Vier Priester arbeiteten 1mMm Vollamt Ul  % och spater wollte der eologe, der seın
Der Pfarrer gıng ann 1n den Ruhestand, der (a
entschied sich für dıiıe astora 1mM artnerbistum

Pastoraljahr bel UuNs absolviert a  e, be1i uUunNns ble1-
ben, mi1t einem Arbeıtsanteil VO.  5 50% Inzwı1-

„Alaminos“ aut den Philippinen. DIie übrigen Z7Wel schen wohnen schon N1C mehr alle 1mM Tarrhaus
wechselten ın 1Nne andere (jemeinde. Dreı Mitglieder wohnen 9anz ın der Nähe, sind

Am Adventsonnta: 1994 begannen WI1Tr ber en gemeinschaftsbezogenen un! organı-
sechst 1mM Tarrhaus Nur der Pfarrer und 1C als satorıischen nternehmungen anwesend. DIie OZi=
Pastoralassıstentin arbeıiteten 100% Dıie übrigen alarbeiterin, 1NnNe amılıenmutter miıt erwachsenen
wählten e1N Teilpensum. EKın Jahr danach tießen ndern, hat se1t Anfang schon gehalten.
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Hs begann mAıt raäumen 1ıtten 1n der Großstadt, Menschen aller
ES hat sich bewahrheitet, W ads Dom Helder Schichten und Natıonalıtäten leben un e1N

UÜbermaß Problemen sich usammenballt,Camara einmal sa „Wenn elıner allein
traumt, bleibt 1Ur e1n Iraum. Wenn viele ıne ASE bılden, eınen Ort der Hoff-
traumen, ist der Anfang elıner HUNG un der Menschlichkeit das WAaAar

5er elWirklichkeit. c6

Tatsaäc  ıch die Je eigenen Kirchen- Unser Arbeitsfeldtraume, welche uUunNs Männer und Frauen Velr’-
schiedenen Alters zusammen(fTführten. Viele Was WI1r da ın Zurich angetroifen haben, 1äßt
CGründe veranlaßten ZU. Traumen. e1ls sich Nn1ıC mı1t ländlichen Verhältnissen VeI’ -

gleichen.leidvolle persönliıche Erfahrungen
sowochl miıt Vertretern der Kirche als uch Wır haben miıt ganz Reichen SOWI1E mıiıt

sehr Armen tun Nebst den @Quartierenmiı1t veralteten Leitungsstrukturen 1n den
Pfarreien. Frauen ehnten sich nach gleich- mıit einer gehobenen (Gesellschaft g1bt d1ie

Dırnenviertel der STa  9 SOWI1e jene vielenwertigem Mitwirken ın eıner Kirche, die 1M-—-
[MeEelr noch mehrheitlich die Männer leiten Winkel, wohin sich die Drogenabhängigen
und mıtbestimmen Läßt zurückgezogen haben, nachdem der bekann-

Le Drogenplatz geschlossen wurde. Tagtäg-Von der obersten Kirchenleitung her WalLl

vorläufig keine Veränderung erwarten.
lıch klopfen NSeTre 1ur Durchreisende
A US den verschiedensten Natıionen, Sylsu-Iso soll VO.  > unten her e1nN St1l der Pa- chende, Arbeitslose, Drogenabhängige,storal gefunden werden. Sowohl der derzei-

Lige Pfarrer als uch die Pastoralassistentin Aldskranke, psychisch Kranke, Clochards,
Fahrende Unsere Sozlalarbeiterinnenhatten unabhängig voneınander ihre KUr- haben viel tun Wır suchen bel der 1nde-chenträume aufgeschrieben. Über unerklär- rung der Not ıne gufte Zusammenarbeit mıi1tLiche mwege wurden die Papiere elinander bestehenden Sozlalstellen der Stadtın die Hände gespielt. Dem Inhalt nach

ren beide V1isıonen einander verblüffend
Unser Pfarreiterritorium ist gepräagt VO  = der
Universi1tät, der E1dgenössischen Techni-äahnlich. DIie übrigen Frauen und Männer der schen Hochschule EUH, SOWI1Ee dem Unıver-Gruppe Tfanden l1hre eigenen Vısıonen darın sıtätsspital. DIie oIt kurzen Au{fienthalte 1nbestätigt. Und dies War der „Anfang elıner Studium un Pflegeassistenz bringen COaWirklichkeit“, elıner Gemeinschaft,

welche miıtten 1ın der Großstadt durch iıhr dig 1ne Überzahl Mutatıonen miıt sich.
Was WIT wenı1gern sehen, ist der WegzugDasein un ihren absiıchtslosen Dıienst be- Junger Famıilien die Peripherie derwußt MaCc Was iırche se1ln könnte. Dıie fünf Gottesdienste übers Wochenende,Die Zusammensetzung der Gruppe, nach (7@- uch die drel Werktagen sind sehr gut De-schlecht, er und Stand gemischt, jeder SUC och SINd UnNs viele Anwesende unbe-un Jede das einbringen kann, W ads> Bil- annn Die me1lsten kommen AdUus anderndung und natürlichen Fähigkeiten gegeben Stadtpfarreien der stoßen gar VO  = weıt We2ıst, erinnert die geschwisterliche ırche uUunNs (gute Iramverbindungen). rst mit

Wir moOchten bewußt AdUuSs der Kontemplation der Zeeıt, WEeNnNn S1Ee häufig wıederkehren und
heraus wıirken. Darum ist uUuIs das regelmäßi- uch uNnseren Bildungsanlässen, VOL allem

gemeınsame eten, das sich e1ls 1mM spirıtuellen Angeboten, teiılnehmen, WEl -
Schweigen vollzieht, wichtig. Das ebet,
N1C die Arbeit, soll uUuNnserem Lagwerk die L[el

den S1Ee für UNs Ww1e die Vertrauten der Tar-

Struktur geben So kann Cie Gemeinschaft
Zeichen der mystischen ırche werden. TSTe Erfahrungen
Je mystıscher 1ne Gemeinschaft 1St, Es befriedigt UunNS, teststellen Zu dürfen, WI1e
mehr 1st S1e befähigt, den Menschen Qhe- Gemeinschaft über die Pfarrhausmauern
nen Jle Hılfesuchenden sollen 1mMm Tarr- hinaus Wachsen 1st Viele gehen inner-
haus Gehör Liinden und nach Möglichkeit liıch UuUNnseren Weg mıt, nehmen den äglı-uch entsprechende Hilfe erfahren. SO kann hen Miıttagsmeditationen teıl, engagıerenıne npolitische/diakonische KırcheZAus- sich 1m Pfarreirat, ın den verschledenen
druck kommen. Kommissionen, übernehmen Kommunion-
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helfer- un:! Lektorendienste, tellen sich sich da einläßt, un wehrt sıch: „Ach, meın
abends für den Hütedienst 1mM Pfarrhaus e1n, ott und Herr, ich kann doch nicht reden,
kochen die uppe TÜr den öffentlichen Mıt- ich bın Ja noch Tn  “ ist selıne erste eak-
tagstisch, der einmal PIO OC dieser tıon (Jer 1 Jeremla möchte den Ruf Got-
wachsenden Gemeinschaft 1en tes abschütteln Aber ott beharrt: »” Sag
Ferner sSiınd die ökumenıischen Verbindungen nicht Ich bın noch JjJung ın ich dich
zwischen uns und den vıer evangelisch-re- uch sende, dahin sollst du gehen, un Was

formierten Nachbargemeinden stark Or - ich dir auftrage, das sollst du verkünden.
den. Auf der ene der Frauen-, Familien- Fürchte dich N1ıC VOL ıhnen; denn ich bın
un Jugendarbeit, SOWI1eEe Quartierfesten miıt dir, dich retten Spruch des

Herrn.“ (Jer 17 71) AICH bın m1t dır Vongeschieht vıeles 1ın einem herzlichen Mıt-
einander. dieser Zusage Läßt Jerem1a sich gewınnen
Nach drel Jahren freuen WTr uns über das, un! T1 selınen Weg als Mund ottes Eis
Was AaUS UnN! TrTaumen geworden ist Und wird e1n langer und 1Lierer Weg für ihn.
doch fühlen WITr UunNs immer wıeder An«- Nicht AUS eigenem, sondern 1mM Auftrag
fang 1mM Kıngen Gemeinschafit, SEe1 1mM ottes protestier scharf Unrecht
arrhaus, SEe1 1n der Pfarreı der mı1t den un! Unterdrückung 1n selner mgebung
vielen, vielen Menschen, cije Tag für Jag AaUus un! era1 1ın einen lebensbedrohlichen
eiInNnem weıten Einzugsgebiet UunNs kommen. Konflikt mi1t den Mächtigen und Reichen
Wır alle sSind sehr gefordert. och das, W as selner e1t Mıt Hellsichtigkeıit S1e VOL-

AQUs, daß die verlogene Bündnispolitik derJetz 1ST, beglückt UunNs Wır SInd überzeugt,
auft die Pastoral der Zukunft hın einen politischen Führer selnes Volkes ın die Kata-
sentlıiıchen Schritt gewagt en. strophe führen muß Aber sosehr sich eIN—-

setzt, laut Se1INE Warnungen uch Aa UuS-

stÖößt Jeremla wird E  a euge Se1INES e1ge-
111e  5 Mißerfolgs: Jerusalem wIird schließlich
VO  5 den Babylonıern dem Erdboden gleich
gemacht, un se1nNe überlebenden Eınwoh-
Her werden 1n die Gefangenschaft VeI-

schlepp unter ihnen uch Jeremua. Br
kann das Unheil nıicht verhindern 1mM @-

Markus chlagnıtweı genteıl: ET vergrößert mıiıt selınen unabläss1-
„Schreiı, Jeremia, schreı  -  16i gen Mahnungen 11ULE seın e1igenes eid AN-

STa Gehör erntet nıchts als DO Ner-
Z Jer Z0:; r achtung, Ja ga Verfolgung, Mißhandlung
„Beten“ heißt miıt ott reden. Der Prophet und Kerkerhaft. Ofit wiıll Jerem1a aufgeben,
Jerem1a gibt UnNs e1n eisple olchen Redens wiıll selne ren verschließen VOT der St1im-
mıiıt otft; ber Ist das eın eien wWw1e IX die ihn ständig ruft un drängt. Kr wıll
UuUNseLell landläufigen Vorstellungen un (5@- endliıch seline uhe en, ber Gott 1äßt
pflogenheiten entspricht? Fromm klingen nıcht locker, Jereml1a kommt NIC VO  - Ihm
selne Orte jedenfTalls NıC DU hast miıich los Da kann nıcht länger sich hal-
betört, Herr, un! ich ließ mich betören: du ten „Du hast miıich betört, Herr, und ich
hast mich gepackt un: überwältigt IS ließ mich betören“, bricht A U ihm hervor.
rem1a redet nıcht mıiıt ott schreıt Ihn DU ast mich gepackt und überwältigt.

Er hadert mıi1t Gott, fuhlt sich VO  5 Ihm Zum Gespött bın ich geworden den anzenN
etrogen, getäuscht un 1 Stich gelassen. Tag Denn das Wort des Herrn bringt M1r
Das qlles chreıit sich VO.  b der eele Und den anzen Tag 1Ur DO unı Hohn
WL das en dieses Propheten kennt, der ich ber Ich wiıll N1C mehr Ihn denken
MUu. ihn un:! selıne wütende Enttäuschung un! mIie mehr 1n Seinem Namen sprechen!,
verstehen. War mI1r, als brenne 1n meınem Herzen
Als Jungen Mannn ereilt ihn der Ruf, mıt S@1— eın Heuer, eingeschlossen 1n meınem In-
N anzen Leben Sprachrohr (GGottes nern.“ Kann eın erschütternderes Zeug-
werden. Aber iıst qlles andere als begel- nN1S tiefer Enttäuschung mıi1t ott geben?!
STEeT” davon. Er scheint ahnen, worauft „Fürchte dich nıcht VOT iıhnen, denn ich bın

AA


